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Nr. 12.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet. J
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Mer

Freitag. den

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

15. Januar I892.
A.

ehurger Kreisblatt e
Tageblatt für Htkadt und Land.

65. Iahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Inſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.)
Gratis-Beilage:

Der Drehorgelſpieler Guſtav Adolf Harniſch, geboren am 17. März 1843 zu
Tollwitz, Kreis Merſeburg, deſſen Aufenthalt unbetannt iſt, und welchem zur Laſt gelegt wird:

am 11. Juni 1891 in Pretzſch bei Oſterfeld das Muſikgewerbe als Drehorgelſpieler
im Umherziehen betrieben zu haben, ohne im Beſitz eines Gewerbeſcheines zu ſein,

Uebertretung gegen 8 6, 18, 26, 28, Geſetz vom 3. Juli 1876 und s 55 der Gewerbeordnung
wird auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt auf

den 11. Februar 1892, Vormittags 10 Uhr
vor das Königliche Schöffengericht zu Oſterfeld zur Hauptverhandlung geladen.
entſchuldigtem Ausbleiben wird zur Hauptverhandlung geſchritten werden.

Oſterfeld, den 11. November 1891. Gez. Klink,
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Aufgebot.
Die Frau Eliſe Steckner geb. Steckner zu Halle a/S. hat das Aufgebot der Hypotheken

urkunde über 6000 Mart, eingetragen aus dem Ueberlaſſungs Vertrage vom 22. Dezember 1846
und der Ceſſion vom 2. Februar 1872 für den Kaufmann Guſtav Steckner zu Leipzig auf dem
im Grundbuche von Merſeburg Band IV Blatt 255 verzeichneten und der Wittwe Amalie Steckner
geb. Haniſch zu Merſeburg gehörigen Grundſtücke in Abtheilung III Nr. 2, und gebildet aus einer
beglaubigten Abſchrift des erwähnten Vertrages nebſt Anerkennungsverhandlung vom 12. Januar
1847, dem Hypothekenſchein nebſt Eintragungsvermerke vom 25. Novbr. 1847, den Abzweigungs
und Eintragungsvermerken vom 7. April 1860, 20. und 25. Januar 1866, 22. October 1867 und
3. Februar 1872, behufs Neubildung der angeblich vorloren gegangenen Urkunde beantragt. Der
Jnhaber der Urkunde wird aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf

den 27. April 1892, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Poſtſtraße Zimmer Nr. 37, anberaumten Aufgebots
termine ſeine Rechte anzumelden und die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls die Neubildung der
Urkunde erfolgen wird.

Merſeburg den 2. Januar 1892.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Bekanntmachung.
Jn unſer Handels -Firmen-Regiſter ſind heute folgende Firmen mit dem Sitze zu

Merſeburg eingetragen:

Nr. 619. Friederike Barth“ und als Jnhaberin Fräulein Friederike Barth, hier.
Nr. 620. Paul Heſße“ und als Jnhaber der Kaufmann Paul Heße, hier.
Nr. 621. „Carl Heber“ und als Jnhaber der Kupferſchmiedemeiſter Carl Heber, hier.
Rr. 622. „Franz Seyffert“ und als Jnhaber der Buchbindermeiſter und Kauſmann Franz

Seyffert, hier.e. echte und als Jnhaber der Maler und Kaufmann Carl Lechte, hier.

Nr. 624. „„W. Krähmer“ und als Jnhaber der Kaufmann Wilhelm Krähmer, hier.
Nr. 625. „A. C. Hoffmann“ und als Jnhaber der Kaufmann Albert Carl Hoffmann, hier.

Merſeburg den 8. Januar 1892.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Schneidermeiſters Paul Mitzlaff zu

Merſeburg iſt zur Prüfung aller nachträglich angemeldeten Forderungen auf

den 1. Februar 1892, Vormittags 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 37, anberaumt.

Merſeburg den 11. Januar 1892. Müller, Actuar,
als Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Kaiſergeburtstagsfeier.
Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, den Geburtstag Sr. Majeſtät

des Kaiſers und Königs durch ein Gemeinſchaftliches Feſtmahl zu begehen.

Das Feſtmahl findet

Dienſtag, den 27. Januar d. J., Nachmittag 2 Uhr,
im großen Saale der „„Reichskrone“ ſtatt.

Das Couvert koſtet 3 Mark.
Wir laden, dem fernern Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden entſprechend, unſere

Mitbürger in Stadt und Lans zu reger Theilnahme an der Feier hiermit ein
und bemerken, daß Liſten zur Einzeichnung der Theilnehmer an dem Feſtmahle im
Magiſtratsbureau und in der „Reichskrone“ ausliegen.

Merſeburg, den 12. Januar 1892.
Der ſtädtiſche Feſtausſchuß.

Heberer. Schwengler. Wölfel.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Auguſt Berger zu Schladebach iſt dieMaul und Klauenſeuche an ſebrochen 8 8
Altranſtedt, den 13. Januar 1892.

Auch bei un-

Nr. 623.

Dürbeck.

Der Amtsvorſteher.

„Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Merſeburg, 14. Januar 1892.

F Ueber eine neue Schlappe der
deutſchen Schutztruppe in Oſtafrika,
die inzwiſchen glücklich wieder ausgewetzt
iſt, geht der Köln. Ztg. folgender ausführ-
licher Bericht zu: „Jm Nordbezirk Tanga ſind
Unruhen in der Wadigobevölkerung ausgebrochen,
welche einen bedenklichen Umfang angenommen
haben und ſich leicht, falls nicht energiſche Maß-
regeln ergriffen werden, über ganz Uſambara
ausdehnen können. Entſtanden ſind ſie aus der
allgemeinen Unzufriedenheit der Bevölkerung
mit der jüngſt verſuchsweiſe eingeführten Be
ſteuerung der Cingeborenen. Da jedoch die
Wadigo, welche ihre Wohnſitze am Oſtabhang
des Uſambaragebirges, zwei Tagereiſen von der
züſte, haben, nicht direkt von der Beſteuerung

betroffen worden, ſo ſind dieſe Aufſtände wohl
vorzugsweiſe dem Einfluß der Jnder und der
Marima(Küſten)Leute zuzuſchreiben. Man
wird ſich erinnern, daß ſchon vor einigen
Monaten in Tanga Unruhen ausbrachen, weil
die Eingeborenen glaubdten, daß ihre Salinen be-
ſteuert oder ihnen gar weggenommen werden ſollten.
Durch eine bedeutende Verſtärkung der Garniſon
gelang es jedoch, den Aufſtand noch im Keime
zu erſticken; aber der Funke des Mißtrauens
war nicht ſo leicht auszulöſchen und das frühere
gute Einvernehmen zwiſchen der Regierung und
der Bevölkerung von Uſambora iſt leider dauernd
getrübt. Dieſe Gährung in der Bevölkerung
führte Anfang dieſes Monats zu verſchiedenen
Ausſchreitungen und einige Jumbe (Dorfälteſte)
ließen ſich ſoweit hinreißen, die deutſche Flagge,
welche ihnen anvertraut war, herabzureißen und
ſich direkt gegen die Regierungsgewalt aufzu
lehnen. Der Bezirkshauptmann Krenzler unter
nahm darauf am 12. und 13. Dezember mit
einer Kompagnie einen Marſch in das Waigo-
land, um die aufrühreriſchen Häuptlinge zu be
ſtrafen und die Ruhe wieder herzuſtellen. Auf
die Nachricht von ſeinem Anmarſch hatten ſich
die Bewohner in das dichte Buſchwerk und in
die unwegſamen Gebirgshänge zurückgezogen und
beſchoſſen aus dieſem ſichern Verſteck die Truppe,
welche das Feuergefecht aufnahm, aber gegen die
unſichtbaren Gegner nur eine geringe Wirkung
erzielte. Der geringe Patronenvorrath, der
Mann 80 Stück, war bald erſchöpft und nach
mehrſtündigem ziemlich wirkungsloſen Feuer mußte
Hauptmann Krenzler das Gefecht abbrechen und
den Rückmarſch antreten. Die Truppe befand ſich
nun einem an Zahl vielfach überlegenen Gegner
gegenüber in einer ſehr unglücklichen Lage, und
Hauptmann Krenzler mußte bald das Feuer
gänzlich einſtellen, um nicht die Truppe durch
den Verbrauch der wenigen noch vorhandenen
Patronen ernſtlich zu gefährden. Die Wadigo
erkannten bald ihren Vortheil und bedrängten
die zurückmarſchirende Truppe von allen Seiten.
Ein Sudaneſe fiel und zwei wurden verwundet
Die Wadigo ſetzten die Verfolgung bis vor die
Thore der Station fort und verſuchten hier
durch einen kräftigen Vorſtoß die Truppen vom
Fort abzuſchneiden. Dies mißlang jedoch und
die frechen Angreifer wurden durch ein paar
wohlgezielte Salven zurückgetrieben. Wenn auch
die Verluſte, welche die Kompagnie in dem Kampfe
erlitten hat, nicht bedeutend ſind und es keinem
Zweifel unterliegt, daß eine zweite, mit mehr
Vorbedacht ausgerüſtete Expedition die Scharte
wieder auswetzen und die aufftändiſchen Wadigo
gebührend züchtigen wird, ſo iſt doch der moraliſche
Eindruck einer ſolchen Niederlage nicht zu unter
ſchätzen. Wir haben leider in dem letzten
Jahre ſo viele Mißerfolge gehabt, daß der
Glaube en die Ueberwindlichkeit der Truppe
in der Bevölkerung gänzlich geſchwunden iſt;
aber noch niemals, ſo lange die Schutztruppe
beſteht, iſt es vorgekommen, daß eine reguläre
Truppe von einer Negerhorde bis vor die
Mauern der Station verfolgt wurde; eine ſolche
Niederlage muß auf die Bevölkerung der Stadt
eine niederdrückende Wirkung üben und das An
ſehen der Truppe in bedenklicher Weiſe ſchädigen.

Nachſchrift: Zur Unterdrückung des Aufſtandes
in Uſambara iſt in Tanga ein Expeditionskorps

von 150 Mann zuſammengezogen, welches unter
Führung des Bezirkshauptmanns Krenzler am
19. Dezember, Morgens um 2 Uhr, aufbrach.
An der Expedition nahmen außer dem Stations-
chef noch Lieutenant Frhr. v. Bülow, Lieutenant
v. Bronſart und vier Unteroffiziere Theil. Die
Expedition wird etwa vierzehn Tage dauern.
Die Aufregun, unter den Wagido iſt noch immer
groß als das Transportſchiff mit den Truppen
in den Hafen einlief, wurde in allen Dörfern die
Kriegstrommel geſch agen und Signalfeuer an-
gezündet.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 14. Januar.

Die angebliche Anſprache, welche der Kaiſer
beim Neujahrs- Empfange der deutſchen Ge-
nerale an dieſelben gehalten haben ſoll, macht
verſchiedenen Zeitungen immer noch viele Kopf
ſchmerzen, obwohl auch nicht der geringſte Anlaß
hierfür vorhanden iſt. Der Kaiſer hat mit den
Herren über militäriſche Dinge geſprochen, wie
einen Anlaß dazu der Jahreswechſel ganz ſelbſt
verſtändlich bietet. Es iſt darin aber durchaus
nichts Beſonderes mitgetheilt worden und nicht
der mindeſte Grund vorhanden, hierüber noch
beſonders viele Worte zu verlieren. Hätte die
Anſprache irgend welche Bedeutung haben ſollen,
ſo hätte dazu ſofort der deutſche Reichsanzeiger
die erforderlichen Mitth'ilungen gemacht.

Der Kaiſer verlieh dem General v. Alvens-
leben den Schwarzen Adlerorden. Jn
dem Telegramm, das dieſe Auszeichnung an
kündigt, verweiſt der Kaiſer darauf, er thue dies
in Erinnerung an den für das dritte Korps be
deutungsvollen Entſcheidungstag von Le Mans
um ihm und dem braven Korps eine Auszeich-
nung zu verleihen, von der er überzeugt ſei, daß
ſie im Sinne ſeines verſtorbenen Großvaters
erfolge.

Der Präfident des preußiſchen Abgeord-
netenhauſes, Herr v. Köller, iſt auf ſeinem
Gute Kantreck (bei Hammer in Pommern)
plötzlich an der Jnfluenza erkrankt und
verhindert, der Eröffnung des preußiſchen Land
tages beizuwohnen

Deutſcher Reichstag. Am Dienſtag
nahm der Reichstag ſeine Arbeiten im neuen
Jahre mit der zweiten Berathung des neuen
Reich shaushaltes wieder auf. Zum Etat des
Reichstages liegt vor ein Antrag des Abg. Baum
bach (freiſ.) auf Gewährung von Diäten an die
Reichstagsabgeordneten welcher vom Antrag-
ſteller eingehend beſürwortet wird Redner be-
tont, daß heute keinerlei triftige Gründe gegen
die Diätengewährung mehr vorhanden ſeien.
Abgg. Haberland und Lieber (Centrum) ſind
für den Antrag, ebenſo Bebel (Soz.), Abg. von
Bennigſen (natlb.) iſt prinzipiell für den Antrag,
erachtet aber die heutige Zeit nicht günſtig für
eine Verfaſſungsänderung. Abgg. von Behr
(freikonſ.), von Helldorf (konſ.) ſind für die
Diätenbewilligung. Dann kommt es zu einer
ſcharfen Auseinanderſetzung zwiſchen den Abgg.
Richter und Stöcker über das Verhalten Fürſt
Bis marck's zur antiſemitiſchen Bewegung. Richter
behauptet, Fürſt Bismarck habe den Antiſemitis-
mus gefördert, Abg. Stöcker beſtreitet das ent-
ſchieden. Nachdem noch die Abgg. Pickenbach
(Antiſemit) und Singer (Soz.) zur Sache ge
ſprochen, wird nach einer längeren Reihe von
perſönlichen Bemerkungen der Etat des Reichs
tages und der Antrag Baumbach angenommen
und die Weiterberathung des Reichshaushaltes
vertagt.

Zur Frage der Börſenreform iſt von
Reichswegen an diejenigen Bundesſtaaten, in
deren Bezirk ſich Börſen befinden, ein Umſchreiben
gerichtet worden, durch welches ſie eingeladen
werden, nach Berlin Vertreter zu entſenden, um
die Grundzüge für eine Prüfung der Frage der
Börſenreform feſtzuſtellen.

Die Budget Kommiſſion des
Reichstags nahm Mittwoch ihre Arbeiten
wieder auf und berieth den Etat der Poſt und
Telegraphenverwaltung. Die erſten 20 Titel
der Ausgaben wurden ohne weſentliche Debatte



bewilligt. Die Berathung wird heute, Donnerſtag,
fortgeſetzt.Preußiſcher Landtag. Jm Abgeord-
netenhauſe wird nach der heutigen feierlichen
Eröffnung die erſte Sitzung um 1 Uhr, im
Herrenhauſe um 1 Uhr Tagesordnung Kon-
ſtituirung des Hauſes) abgehalten werden.

Der Verein für Sozialpolitik veranſtaltet
eine Aufnahmeder ländlichen Arbeiter-
verhältniſſe. Geh. Ober-Reg.-Rath Dr.
Thiel in Berlin verſendet die Fragebogen.

Aus Deutſch-Oſtafrika. Am 10.
Dezember iſt die Vorexpedition zur Unterſuchung
der Tiefenverhältniſſe des ViktoriaNyanza unter
Leitung des öſterreichiſchen Oberlieutenants Baron
Fiſcher von Bagamoyo aufgebrochen und wird
ſich in Mkondoa mit der Regierungsexpedition
zur Ablöſung der Offiziere und Mannſchaften in
Tabora und Bufkoba unter Premierlieutenant
Hermann vereinigen, um gemeinſchaftlich den
Marſch nach Bukoba anzutreten.

Oeſterreich-Ungarn. Die Delegirten der
öſterreichiſchungariſchen Zollkon-
ferenz ſollen noch im Laufe dieſer Woche, dem
Wiener „Frdbl.“ zufolge, in Wien zuſammen-
treten, um den Text der Vollzugs- und Durch
führungsbeſtimmungen zu den mit 1. Februar
in's Leben tretenden neuen Handelsverträgen zu
berathen und feſtzuſtellen. Die am Dienstag
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe begonnene
entſcheidende Berathung der neuen Handels-
verträge wurde am Mittwoch mit großer
Lebhaftigkeit fortgeſetzt und wird auch wohl noch
die ganze Woche dauern. Alle Aufeindungen
der Czechen werden die Genehmigung mit fehr
großer Mehrheit nicht verhindern. Der ſchon
beigelegte Streik der Grazer Kohlen-
berg leute iſt von Neuem ausgebrochen. Ver-
ſchiedene Tumulte ſind vorgekommen.

Frankreich. Die franzöſiſchen Kammern
haben ihre Sitzungen wieder begonnen und die
erneut gewählten Präſidenten unter den üblichen
Höflichkeitsreden ihr Amt angetreten. Etwas
Beſonderes iſt in den Kammern vorläuſig nicht
zu erwarten.

Großbritannien Der älteſte Sohn des
engliſchen Thronfolgersliegtim Sterben.
Der 25jährige Prinz Albert Edward von Cla-
rence, älteſter Sohn des Prinzen von Wales,
alſo künftiger britiſcher Thronfolger, liegt an
der in Folge der Jnfluenza eingetretenen Lungen-
entzündung ſo ſchwer darnieder, daß man einſt-
lich für ſein Leben fürchtet. Der Prinz wollte
ſich in allernächſter Zeit verheirathen. Er war
von ſchwächlicher Körperkonſtitution und iſt wohl
dadurch das Uebel ſo ſchwer geworden. Ueber
100 000 Bergleute fordern unter Streik-
drohung den Achtſtundentag; in Briſtol
bereitet ſich ein großer Schuhmacherſtreik vor.

Portugal. Die Liſſaboner Regierung iſt
gegen die lodderige portugieſiſche Bahnverwaltung
energiſch eingeſchritten. Bei einer Hausſuchung
iſt zahlreiches Aktenmaterial beſchlagnahmt.

Rußland. Jn Rußland und den Bulkan-
ſtaaten iſt am Mittwoch das griechiſche Neu
jahrsfeſt in der üblichen feierlichen Weiſe be
gangen worden. Kaiſer Alexander hat ſeinen
älteſten Bruder, den gemäßigten Großfürſten
Wladimir, zum Generalgouverneur
von Polen ernannt. Jn Baku hat es bei
einer Generalverſammlung der dortigen Tram-
bahn ein Gemetzel gegeben. Ein Aktionär
erſchoß die drei Direktoren und verwundete acht
Perſonen. Die auf ruſſiſchen Boden wohnenden
Deutſchen dürfen fortan nur mit Jahrespäſſen,
ſtatt mit Halbjahrpäſſen, die Grenze überſchreiten.
Natürlich koſten die mehr.

Wie der Secretär Langmut zu ſeiner
Frau kam.

Erzählung von W. Spangenberg.
Nachdruck verboten.)

(1. Fortſetzung.)

Einige Minuten ſpäter befanden wir uns in
der „guten Stube“, ich nahm an einem Fenſter
Platz und blickte nachdenkend durch dasſelbe in
einen Garten, während mein Freund ſich ent-
ſchuldigend, das Zimmer verließ, doch nur auf
kurze Zeit. Nur einige Minuten waren ver-
gaygen, dann öffnete ſich eine Seitenthür und
in dem Rahmen derſelben erſchien eine impoſante
Frauengeſtalt, hinter derſelben mein Freund,
deſſen Antlitz in triumphirendem Lächeln ſtrahlte.
Wie durch einen elektriſchen Strom emporge-
ſchnellt, ſprang ich von meinem Seſſel auf, ſtand
aber auch wie angenagelt auf der Stelle.

„Fräulein M. aus D. Herr Sekretair L.“
begann mein Freund, welcher ſich mit der Dame
mir genähert hatte.

Jch vermochte nichts zu ſagen, nur eine
ſtumme Verbeugung zu machen meine Beine
begannen zu wanken, ich fühlte es, wie ein
kalter Schweiß mir auf die Stirne trat, mechaniſch
griff ich nach der Taſche, um ein Taſchentuch
hervorzuholen, bevor mir dies indeß gelungen,
hatte mein Freund uns aufgefordert, Platz zu
nehmen und er that dasſelbe eine größere
Freude hätte mir in dieſem Augenblick nicht
widerfahren können, denn nun war ich wenigſtens
der Gefahr, umzuſinken, überhoben. Mir gegen
über, am andern Fenſter, ſaß die Dame, zu
der einen Blick zu erheben ich nicht wagte, und
ſprach ihre Freude aus über den ſchönen Garten,
der das Haus begrenzte. Nun erſchien, und das
war mir ſehr erwünſcht, auch die Gattin meines
Freundes, welche, nachdem ſie mich herzlich be

S. Orient. Wie es heißt, iſt der deutſche
Botſchafter die Veranlaſſung, daß der Sultan
ſo ſchnell den neuen Khedive von Aegypten be
ſtätigte. Damit wurden alle ruſſiſchen Jntriguen
glänzend durchkreuzt. Der feierliche Einzug des
Khedive Abbas in Kairo erfolgt am Freitag
Nachmittag. Die türkiſche Regierung geſteht
ein, daß in Süd-Arabien ein neuer Auf
ſtand aus gebrochen iſt, hofft aber auf eine
baldige Beilegung. Zwiſchen der Türkei und
Bulgarien ſind neue Verhandlungen eingeleitet
zur Beſeitigung des bulgariſch franzöſiſchen
Streites. Man erhofft ſchnellen Erfolg.

Provinz und Umgegend.
f Nebra, 9. Januar. Jn der heutigen

Stadtverordneten Sitzung fand die Einführung
der neu und wiedergewählten Stadtverordneten
ſtatt. An Stelle des bisherigen Vorſtehers, des
Eutsbeſitzers Hellmuth, wurde der Gerichts
aſſiſtent Strauch gewähylt.

f Halle, 13. Januar. Der Halleſche Bank-
verein von Kuliſch, Kämpf u. Co., eines der
größten Bankinſtitute unſerer Provinz, ſieht am
Freitag, den 15. d. Mts., auf ein 25 jähriges
Beſtehen zurück. Einige der Herren, welche ſich
an der Gründung des Jnſtituts betheiligten, ge
hören demſelben noch heute als Aufſichtsräthe
an. Wie die hierſelbſt erſcheinende ſozial-
demokratiſche Volksſtimme meldet, haben Leute
die ſich zum Antritt einer Strafe im hieſigen
Gerichts- Gefängniß ſtellten, hektographirte Scheine

erhalten „Dem (Name) wird hierdurch beſcheinigt,
daß er ſich heute zum Strafantritt im hieſigen
Gerichtsgefängniß gemeldet hat, wegen Ueber-
füllung des Gefängniſſes aber vorläufig
nicht angenommen und dahin bedeutet worden
iſt, ſich in 3--4 Wochen anderweit zu melden.“

f. Magdeburg, 11. Januar. Zum Neu-
haldenslebener Morde bringt die „Magde-
burger Ztg.“ wiederum folgende Ausführungen:
Die Näherin Buntrock hat geſtern Nachmittag,
nachdem ſie noch am Vormittag hartnäckig ge-
leugnet hatte, ihre Thäterſchaft eingeſtanden.
Der Mord wird in der Weiſe vor ſich gegangen
ſein, daß die Verbrecher der Kaſten von hinten
eine Bindfadenſchlinge über den Kopf geworfen,
um ſpäter den Kopf vom Rumpfe mit einem
Meſſer zu trennen. Die Einzelheiten der That
werden in der nächſten Zeit wohl bekannt werden.
Erbe dagegen beſtreitet die Thäterſchaft immer
noch, doch wird ihm dies wenig nützen, da neben
den Ausſagen der Buntrock auch noch Briefe
von ihm an die letztere vorliegen, die ſeine
Thäterſchaft unzweideutig beweiſen werden.

Greiz, 11. Januar. Der Jnhaber des in
Konkurs gerathenen Geſchäfts Seyffert Soh
welcher flüchtig geworden iſt, hat, wie ſich
herausgeſtellt, an der Börſe ſpekulirt und in
Folge großer Verluſte ſeine Waaren verſchleudert.
Die Paſſiven erhöhen ſich auf über 200 000 Mark,
die Aktiven betragen nur annähernd 60000 Mek.
Es fehlen Geſchäftsbücher, aus anderen ſind
Blätter herausgeriſſen. Dies ird zur Folge
haben, daß gegen den Flüchtigen gerichtliche
Unterſuchung eingeleitet wird. Ein Haupt-
gläubiger, Jnhaber einer mechaniſchen Weberei,
iſt in Folge dieſes Konkurſes ebenfalls in
Zahlungsverlegenheiten gerathen.

f. Torgau, 8. Januar. Auf der Tages-
ordnung der geſtrigen Stadtverordneten Ver-
ſammlung ſtand als einziger Gegenſtand die Pen-
ſionirung des Bürgermeiſters Horn. Nach
längerer Erört rung wurde denn auch beſchloſſen,
denſelben mit einer Jahres penſion von 3678 Mk.
in den Ruheſtand zu verſetzen,

nene e

t Sangerhauſen, 12. Januar. Heute
früh wurde auf dem Bahnhofe hierſelbſt der
Koppler Koch von hier von einer leergehenden
Maſchine überfahren, die der Mann beim
Ueberſchreiten der Geleiſe nicht bemerkt hatte.
Demſelben wurde das rechte Bein am Unter-
ſchenkel abgetrennt, außerdem ſtellte die ärztliche
Unterſuchung einige unerhebliche Verletzungen des
Kopfes und einen Bruch des rechten Oberarmes
feſt, bei welchem Knochenſplitter die Haut durch-
drungen hatten. Angeſichts der Schwere der
Verletzungen wurde der hier nothdürftig ver
bundene Mann nach Halle in die dortige Klinik
geſchafft.

f Wittenberg, 12. Januar. Heute wurde
der in Zahlungsverlegenheiten befindliche Bankier
Fiſcher wegen Fehlens von Mündelgeldern in
Unterſuchungshaft genommen.

f Annaburg, 11. Januar. Am Freitag
fand in dem Orte Bethau die gerrichtliche
Sektion der Leiche des erſchlagenen Auszüglers
Müller ſtatt. Der Sohn des Todten war aus
dem GHerichtsgefängniß zu Prettin dazu vor-
geführt. Er bleibt dabei, nicht der Mörder des
Vaters zu ſein. Dennoch liegen ſchwerwiegende
Verdachtsmomente vor, ſo daß der Mann wieder
in die Haft zurückgebracht worden iſt und zwar
jetzt nach Torgau. Es hat über die Abgabe des
Auszuges an den Vater ſeit längerer Zeit
Streit zwiſchen Vater und Sohn beſtanden, der
wiederholt zu gerichtlichen Verhandlungen führte.
Selbſt die Ebeſrau des Getödteten hat ſich dabei
auf die Seit des Sohnes geſtellt, wodurch der
Zrieſpalt noch größer geworden iſt.

f. Rochlitz. Einem frechen Schwindel
fiel kurz vor Weihnachten die größte Zahl der
Mitglieder der hieſigen Stadtkapelle zum Opfer.
Ein angeblicher Muſikdirektor Köcher, der ſich in
Geringswalde etabliren zu wollen vorgab, hatte
die Wcuſiker zur Aushilfe bei ſeinem Antritts-
konzert engagirt. Dieſe fuhren am feſtgeſetzten
Tage auch nach Geringswalde und ſpielten unter
Köcher's Direktion das Konzert. Bei der Schluß-
nummer übergab dieſer den Taktirſtock dem erſten
Violiniſten, da er ſich die Muſik, wie er ſagte,
einmal von unten, vom Saale aus anhören
wollte. Jn den Saal ging er freilich nicht,
dafür aber vor den Saal an die Kaſſe. Dieſer
entnahm er die ganze Einnahme und machte ſich
mit ihr aus dem Staube. Noch heute warten
die Muſiker und die Geringswalder auf die
Rückkehr des neuen Muſikdirektors.

f Duderſtadt, 10. Januar. Hier wurde
am 7. d. M. der Secundaner G., Schüler des
Progymnaſiums verhaftet und in das Gerichts
gefängniß abgeführt, weil er dringend verdächtig
iſt, in den letzten Ferien aus der Gerichtskaſſe
in ſeinem Heimathsorte R. mittels Einbruchs
und gewaltſamer Eröffnung des Kaſſenſchranks
500 k. geraubt zu haben.

Erfurt, 9. Januar. Ein trauriges Geſchick
hat einen jungen Mann von hier ereilt. Der
Bedauernswerthe, welcher fälſchlich des im könig-
lichen Landrathsamte kürzlich vorgekommenen
Gelddiebſtahls beſchuldigt worden war, litt ſeitdem
an Verfolgungswahn. Eines Abends, als
der junge Mann vom Reſtaurant „Zu den drei
Linden“ den Weg nach der Stadt einſchlug, kam
die fixe Jodee über ihn, daß er von mehreren
Männern verfolgt werde. Ueber Stock und
Stein, durch Waſſer und Fluren eilte der Un-
glüückliche, bis er in der Wilhelmſtraße erſchöpft
zuſammenbrach. Der Unglückliche hat die Sprache
verloren.

f Braunſchweig, 11. Januar. Der Regiſ-
ſeur unſeres Hoftheaters, Hans Förſter, ein Sohn
des früheren Wiener Hofburg-Theaterdirektors,

iſt im Alter von 39 Jahren an den Folgen der
Grippe geſtorben.

f Wittenberge, 9. Januar. Die beiden
in Jagel wohnhaften Arbeiter Röhr und Schulz
ſind am Donnerſtag auf der Elbe verunglückt.
Jm Begriff, ſich vermittels eines Segelbootes
über die Elbe zu ſetzen, um ihrer Arbeit in der
Garbe nachzugehen, müſſen dieſelben bei dem
herrſchenden ſtarken Winde mit ihrem Boote
gekentert und ertrunken ſcin. Man fand
am andern Tage das Boot mit zerbrochenen
Maſten in der Nähe der Unglücksſtätte vor.
Jeder der Verunglückten hinterläßt eine Frau
und ein Kind.

Das älteſte active Mitglied der deutſchen
Bühne, der herzogliche Hofballetmeiſter Richard
Fricke in Deſſau, begeht am 18. Januar ſein
50jähriges Jubiläum als Balletmeiſter
in einem Alter von 73 Jahren. Derſelbe trat
ſchon im Jahre 1824 bei der Balletſchule in
Leipzig als Eleve ein, wurde 1842 unter Genée
Balletmeiſter am Danziger Stadttheater und
ſchloß 1853 einen lebenslänglichen Kontrakt mit
der Jntendanz des Deſſauer Hoftheaters, an
welchem er heute noch in wunderbarer Rüſtigkeit
und Friſche wirkt. Bei dem großen Anſehen,
das der Jubilar vermöge ſeiner herrorragenden
Bildung und ſeines liebenswürdigen Charakters
weit über das Anhalter Land hinaus genießt,
wird es ihm an Ovationen nicht fehlen.

t Dresden, 11. Januar. Die bisherigen
milden Wintertage haben ungewöhnlich zeitig
auch die Schneeglöckchen hervorgelockt. Sie
wurden heute zum erſten Mal zum Verkauf aus
geboten, um, im Waſſerglaſe zum Aufblühen
gebracht, das Zimmer mit den erſten Frühlings-
kindern zu ſchmücken. Die Schneeglöckchen ſind
alſo dieſes Jahr ihren Mitbewerbern um den
erſten Frühlingsgruß, dem Schwarzdorn und der
Weide, mit ihren Blüthen zuvorgekommen.

t Die Jnfluenza tritt in neuer Zeit in
zahlreicheren Fällen in Chemnitz und kleineren
Orten des Erzgebirges auf. Jn ihrem Gefolge
befinden ſich oft Lungenblutungen und Lungen-
krankheiten. Jhr diesjähriges Auftreten iſt weit
harmloſer als das letzte.

F. Der Viehſchmuggel im oberen
Vogtlande war im letzten Jahre vielfach ſo
arg, daß die Grenzaufſeher vermehrt werden
mußten. Es gelang ihnen auch mancher gute
Fang; aber meiſt konnte blos das eingeſchwäczte
Vieh beſchlagnahmt werden, während die Schmugg
ler entkamen. Am 20. April hatte der Wirth
ſchaftsbeſitzer und Viehhändler Schmidt in
Untergettengrün 2 Kühe aus Böhmen über die
ſächſiſche Grenze gepaſcht und war dabei ertappt
worden. Er erhielt dafür vom Landgerichte in
Plauen eine ſiebenmonatige Geſängnißſtrafe.
Da am 1. Februar der Zoll nedriger und die
Beſtimmung des Viehſeuchengeſetzes milder wird,
ſs dürfte der Viehſchmuggel dann nachlaſſen.

f Aus der Sächſiſchen Schweiz. Seit
5. Januar ſind die Arbeiten in den hieſigen
Steinbrüchen allenthalben wieder aufgenommen
worden. Eine Arbeitspauſe fand am 23. Dec,
vis Anfang voriger Woche ſtatt, in welcher Zeit
auch in unſerem Gebirgsgebiete und im Elbthale
eine äußerſt ungünſtige Witterung herrſchte, die
den Ardeitsbetrieb überhaupt beſchränkt hätte.
Jnfolge der Stromverhältniſſe iſt die Verladung
der Sandſteinwaaren eingeſtellt, nothwendig zu
liefernde Steine ſchafft man mittelſt Wagens
oder Bahn nach ihren Beſtimmungsorten. Da
die jetzt herrſchende Temperatur eine Bearbeitung
der gebrochenen Steine zuläßt, ſo finden auch
die Steinmetzen Beſchäftigung.

grüßt, eine Unterhaltung mit Fräulein M. an-
knüpfte. Dieſe Gelegenheit benutzte ich, mich
aus dem Zimmer zu entfernen. Unten im Hofe
angekommen, fühlte ich mich wohl, am liebſten
wäre ich von hier aus fort, gleich weit fort
gegangen. Da kam auch mein Freund der
mir gefolgt war und ſichſichtlich an meiner
Verlegenheit ergötzte.

„Höre zu, alter Junge,“ ſagte er, „ich habe
für heute Nachmittag einen kleinen Ausflug nach
G. geplant, bei dem Du uns hoffentlich be
gleiten wirſt.“

„Einen Ausflug nach G. kam es faſt un
bewußt über meine Lippen; „konnteſt Du mich
davon nicht früher unterrichten? Wäre es nicht
auch in Ordnung geweſen, mich von dem Beſuche
des Fräulein M. in Kenntniß zu ſetzen? Du
haſt mir durch des unverhoffte Begegnen mit
der Dame die peinlichſte Veriegenheit bereitet.“

„Verlegenheit? Hahaha! Menſch, alter Freund,
ſage mir nur, was ſoll aus Dir noch werden,
wenn Du ſo fortfährſt, wie ein furchtſamer Haſe,
wenn er den Jäger wittert, dem ſchönen Geſchlecht
auszuweichen Nicht lange mehr, und Du biſt
der Hypochonder, wie er im Buche ſteht.“

Jch antwortete nicht, mein Freund faßte mich
am Arm und machte mir, während wir einige-
male im Hofe auf und abſchritten, Mittheilungen
über die Herkunft des Fräulein M.; ſie war
die Tochter eines wohlſituirten, penſionirten
Kanzleiraths und hatte eine gute Erziehung ge-
noſſen. Mein Freund wollte mir damit offen-
bar andeuten, daß Fräulein M. eine paſſende
Partie für mich ſei. Schweigend hatte ich zu-
gehört, und ebenſo ſchweigend ſtieg ich mit
meinem Freunde die Treppe hinauf, als deſſen
Töchterchen kam und uns aufforderte, zu Tiſch
zu kommen eine neue qualvolle Stunde für
mich denn mein holdes vis-à-vis bei Tiſch

war Fräulein M. Nur zu bald hatte ich die
Ueberzeugung gewonneg, daß dieſe junge Dame
die verkörperte Liebenswürdigkeit war; ihr ſanftes,
heiteres Weſen, ihre ſchönen blauen Augen, ihr
freundlicher Geſichtsausdruck, ihre gewandten
Manieren, das Alles machte auf mich einen
Eindruck, wie ich ihn nie zuvor in der Nähe
einer Vertreter'n des ſchönen Geſchlechts em
pfunden. Aber vermochte denn auch ich nur
annähernd ähnliche Empfindungen der Zuneigung
in dem Herzen des Fräulein M. für mich wach
zu rufen Nein, leider nein! Bei dem zwang-
loſen, gewüthlichen Tiſchgeſpräch kam ich mir
vor, wie ein Stummer, der gern reden mö hte
und uicht kann einige Fragen, die mein Freund
an mich richtete, beantwortete ich trocken und
eintönig, und wenn nun gar, was mehrere Male
geſchah, Fräulein M. zu mir ſprach, dann pochte
mein Herz faſt hörbar. „Ja!“ „Nein!“
mehr vermochte ich nicht über meine Lippen zu
bringen. O, du ſimpler Kauz!“ ſo rief mir die
Stimme meines Jnnern zu, und wie eine
Zentnerlaſt fiel es mir vom Herzen, als das
Mahl beendet und wir uns vom Tiſch erhoben
hatten.

Was aber mochte der lange Nachmittag, der
Abend noch für mich bringen Zurückziehen
konnte ich mich nicht mehr, und ſo mußte ich
mich denn in das Unvermeidliche fügen. Kurz
nach zwei Uhr ſollte die Abfahrt nach G. ſtatt
finden einige Minuten vor Abgang des Zuges
trafen wie am Bahnhof ein. Als wir in die
Abfahrtshalle eintraten, da ſtanden ja es
war entſetzlich für mich alle die Stammgäſte
vom vorigen Abend mit ihren Frauen ver-
ſammelt, und in deren Geſellſchaft ſollte ich die
Partie mitmachen Auch dies hatte mir mein
Freund H. verſchwiegen! Das war unverzeihlich!
Jch war nahe daran, das Haſenpanier zu ergreifen,

unbekümmert darum, was man von

war zu ſpät,

mir denken,
wie man über mich urtheilen mochte; doch es

ät, mein Freund hatte bereits die
Billets gelöſt und ehe ich es verhindern konnte,
mich in ein Coupee hineingeſchoden, in dem
Fräulein M. ſich bereits placirt hatte. Frohſinn
und Heiterkeit beherrſchte die Geſeulſſchaſt, welche
einen Waggon für ſich einnahm, nur ich ſaß
inmitten derſelben mit ſehr gemiſchten Gefühlen.
Die Fahrt währte nicht lange, ſchon auf der
zweiten Stativn verließen wir den Zug, um
unſere Fußpartie anzutreten. Es waren etwa
40 Perſonen, je ein Männlein und ein Weiblein
ſchritten heiter und guter Dinge durch den
uralten Eichwald dahin, nur Fräulein e. und
ich, wir gingen getrennt. Wohl hatte ich mir
vorgenommen, ſchon während der Eiſenbahnfahrt,
mit allen Kräften meine an's Unglaubliche
grenzende Scheu und Zurückhaltung zu über
winden und zu verſuchen, mich als galanter
Ritter des Fräulein M. emporzuſchwingen, indeß
mein Entſchluß war leichter gefaßt als ausgeführt
doch mein Freund wußte Rath.

„Kinder,“ ſagte er, auf uns zutretend, „nur
nicht allzu ſpröde!“ Und während er ſprach,
ergriff er den Arm des Fräulein M. und legte
ihn in den meinigen.

„Von nun ab vertraue ich Sie einzig undallein dem Schutze meines Freundes a 32 fuhr

er dann fort, „und Tu, mein Freundchen und
College, wirſt Dich dieſer Aufgabe mit großem
Vergnügen unterziehen, deſſen bin ich ſicher.“

Alle Anweſenden begrüßten dieſes Arrangement
mit einem lauten „Bravo!“ dem fröhliches Lachen
folgte, in das auch meine ſchöne Begleiterin,
wenn auch etwas erröthend, einſtimmte, und ich

mich durchrieſelte ein Gefühi, ſo wonnig, ſo
ſelig, als ich ihren Arm in dem meinigeg wußte,
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Stadt und Kreis.
x erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt undW htheiiaage uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 14. Januar 1892.
D Die erſten Beſtimmungen für den Termin der

Einführung der neuen Beſtimmungen des Arbeiter
ſchutzgeſetzes über die Sonntagsruheſindjetzt in
Preußen ergangen. Den Regierungspräſidenten iſt
für den Fall, daß nicht ortsſtatutariſche Vorſchriften
die geſetzlich zuläſſige MaximalArbeitszeit von
fünf Stunden für das Handelsgewerbe noch
weiter herabſetzen, folgende Jnſtruktion ertheilt:
1) Bei Feſtſetzung der Arbeitsſtunder an Sonn
tagen im Handelsgewerbe iſt die für den öffentlichen
Gottesdienſt beſtimmte Zeit jedenfalls ſo weit
zu berückſichtigen, daß die Arbeitsſtunden nicht
in die Zeit des Hauptgottesdienſtes und thunlichſt

auch nicht in die Zeit ſolcher Neben-
Gottesdienſte fallen, während welcher nach
den zur Zeit geltenden Vorſchriften die Ver-
kaufsſtätten geſchloſſen ſein müſſen. 2) Die Ar
beitsſtunden ſind einerſeits für größere Bezirke,
thunlichſt für Regierungsbezirke oder Provinzen,
andererſeits für die verſchiedenen Zweige des
Handelsgewerbes möglichſt einheitlich feſtzuſetzen.
3) Damit den in Betracht kommenden Perſonen
eine wirkſame Sonntagsruhe zu Theil werde,
wird der Beginn der zuläſſigen Beſchäftigungszeit
möglichſt früh und das Ende derſelben derart
feſtzuſetzen ſein, daß der größere Theil des Nach
mittags und der Abend frei bleiben. Ohne be-
ſonderen zwingenden Grund werden demgemäß
die Arbeitsſtunden ſich nicht über zwei oder
äußerſten Falls drei Uhr Nachmittags hinaus
erſtrecken dürfen.

D Die kleinen ſilbernen Zwanzig-
pfennigſtücke, über welche namentlich in Nord
deutſchland vielfach Beſchwerde geführt worden
iſt, ſollen nun thatſächlich eingezogen werden.
Es ſind darauf bezügliche Anorvnungen bereits
erlaſſen worden.

Zunahme der Tage. „Am Neujahrstag
iſt der Tag um einen Hahnenſchritt, am Drei-
königstag (6. Januar) um einen Hirſchſprung,
am Sebaſtian (20. Januar) um eine ganze
Stunde länger, allein Lichtmeß (2. Februar)
merkt man erſt etwas davon“, iſt eine vollſtändig
richtige „Bauernregel“, denn ſie lehrt uns, daß
die jetzige Zunahme der Tage, wie wir ſie bei
klarem Himmel beobachten, doch nur auf Täuſchung
beruht. Wir beſtimmen die Tageslängen nach
unſeren Uhren und ſetzen dabei ſtillſchweigens
voraus, daß dieſe in ihrem Gange genau mit
dem Sonnenlaufe übereinſtimmen und 12 an-
zeigen, wenn die Sonne ihren höchſten Stand
erreicht hat. Dem iſt aber nicht ſo. Unſere
Uhren gehen nur an vier Tagen im Jahre genau
mit der Sonnenuhr und zwar am 14. April,
14. Juni, 31. Auguſt und 23. Dezember, an
allen übrigen Tagen gehen ſie der Sonne vor
oder nach. Alſo am 11. Januar erreichte die
Sonne nicht um 12 Uhr, ſondern erſt 12 Uhr
8 Minuten ihren höchſten Stand dem ent-
ſprechend erſcheint uns der Nachmittag um
16 Meinuten länger als der Vormittag, weil
wir die Länge des Vormittags nur bis 12 Uhr
rechnen. Da wir nun aber gewöhnt ſind, die
Zunahme der Tage nach der Verlängerung der
Nachmittage zu beſtimmen, ſo werden wir durch
dieſe Abweichung der wahren Zeit von der
mittleren getäuſcht und halten den Nachmittag
für länger als er iſt.

Für Stotternde. Herr D. Tenweges
aus Burgſteinfurt hat wie in früheren Jahren,
ſo auch in dieſem Jahre in Leipzig einen Kurſus
für Sprachleidende eröffnet. Seine WMiethode

daß ich, zu meinem eigenen Erſtaunen, mich zu
der Frage ermannte:

„Und wollen Sie ſich, verehrtes Fräulein,
meinem Schutze anvertrauen

„Mit großem Vergnügen!“ klang es von
ihren friſchen, rothen Lippen, die ein ſanftes
Lächeln umſpielte.

„Langmut, Langmut!“ ſagte ich mir nun,
„jetzt ſet auf Deinem Poſten, jetzt haſt Du den
Weg zu Deinem Lebensglück gefunden

Wohl abſichtlich und jedenfalls auf den aus
drückichen Wunſch meines Freundes hin war
uns das Gros der Geſellſchaft um eine kurze
Strecke voraus, wir, meine ſchöne Begleiterin
und ich, blieben immer zurück. Wir unterhielten
uns von Dieſem und Jenem, Fräulein M. war
des Ruhmes voll von der ſchönen, romantiſchen
Gegend, ſie erzählte mir aus ihrer Heimath, aus
ihrer Familie und ich informirte ſie wieder über
meine Verhältniſſe eine Plauderei, die ja zur
Erreichung eines gewiſſen Zieles als Grundbe-
dingung gilt. Ohne die Reize des herrlichen
Eichwaldes wahrzunehmen befanden wir uns
plotzlich am Ausgang desſelben, einem ſchönen
Gartenreſtaurant gegenüber iv dem ſich unſere
Geſellſchaft theilweiſe ſchon häuslich niederge
laſſen hatte.

„Bis hierher und nicht weiter!“ ſchrie mein
Freund, der Schelm, der Kobold, der mir erſt
heute wieder ſo viel Aerger bereitet Aerger
nein, er wollte gan; entſchieden mein Beſtes, da
rüber war ich nun im Klaren.

Nun ließen auch wir uns in dem fröhlichen
Kreiſe nieder, in demſelben Kreiſe, in dem nie
mehr zu verkehren ich mich eigentlich feſt ent
ſchloſſen hatte Und das Geſuch um Ver
ſetzung, das ich im Kopfe ſchon fertig hatte
Ja, der Menſch denkt und das Geſchick lenkt!

(Fortſetzung folgt.)

ſchließt Operation und Medikamente vollſtändig
aus, ebenſowenig findet langſames Sprechen,
unnatürliche Mundbewegungen und die ſo be-
kannte Taktmethode Anwendung. Dr. Pfundtner,
Stadtſchulrath und königl. KreisSchulinſpektor
in Breslau erklärt nach eigener Ueberzeugung,
daß die T.'ſchen Erfolge durchweg erfreuliche
und eft ſchon nach ganz kurzer Lehrzeit über-
raſchend gute geweſen ſeien. Es liegt dies vor
allem in ſeiner einfachen, auf der Beobochtung
der natürlichen Geſetze beruhenden, zu dem
ſonſtigen derartigen Verfahren einen erfreulichen
Gegenſatz bietenden Methode. Andere Zeugniſſe
liegen uns vor, woraus erſichtlich iſt, daß bei
den Geheilten auch kein Rückfall eingetreten iſt.
Näheres im Jnſeratentheil.

Vermiſchte Nachrichten.

(Das Wappen für den Grafen von
Caprivi.) Jm königlichen Heroldsamte in
Berlin wird gegenwärtig an der Herſtellung des
neuen Wappens für den Reichskanzler Grafen
v. Caprivi gearbeitet. Daſſelbe beſteht in einem
viertheiligen Schild mit gekröntem, rothen Herz-
ſchild, die vier Felder ſind geſpalten. Das erſte
enthält vorn zwei rothe Querbalken auf weißem
Grunde, hinten auf Grün einen aufrechten Widder
ein grünes Neſſelblatt im Maule. Das zweite
Feld zeigt vorn zwei rothe Schrägbalken auf
Weiß hinten in Blau auf grünem Hügel einen
gelben Löwen, in der rechten Pranke ein Schwert
ſchwingend. Jm dritten Felde wiederholen ſich
Schrägbalken und Widder, und im vierten die
Quezbalken mit dem Löwen. Das ganze wird
von der Grafenkrone überragt, ohne welche das
Wappen auf Wunſch des Reichskanzlers genau
dem alten Wappen der Familie von Caprivi
nachgebildet wird.

(Ein großes Schiffsunglück. Eine
Lloyddepeſche aus Hongkong vom 13. Januar
meldet: Der engliſche Dampfer „Namchow“,
welcher in den chineſiſchen Gewäſſern den Paſſa-
gier-Dienſt beſorgte, iſt bei den CupchiSpitzen
untergegangen. 414 Menſchen ſind umgekommen,
darunter die ganze europäiſche Mannſchaft. Das
Unglück iſt durch Bruch des Schraubenſchaftes
veranlaßt.

(Zum Nothſtand in Rußland. Aus
den ruſſiſchen Nothſtandsgegenden lauten die Be-
richte immer trauriger. Die dortigen Aerzte
klagen über die ungeheure Kinderſterblichkeit.
Jn vielen Bezirken herrſchen Hunger und
Fleckiyphus, doch darf nichts darüber in den
Zeitungen veröffentlicht werden. Der ſtarke
Orang der hungernden Berölkerung, in die
größeren Städte überzuſiedeln und dort Arbeit
zu ſuchen, erhöht die Gefahr der Verbreitung
der tödtlichen Seuche.

(Die Generale der Befreiungs-
kriege.) Jn einer Schrift: „Das deutſche
Offizierthum und die Zeitſtrömurgen“, erzählt
der Verfaſſer, Generalmajor Paul v. Schmidt,
zur Charakteriſtik der knorrigen Derbheit der
Generale der Befreiungskriege folgende Anek-
dote: „Das York'ſche Korps geht zum
Angriff vor. Jn gleicher Höhe avanciren die
Brigaden Borſtell und Katzeler. Die Brigaden
haben weithin ſichtbare Marſchrichtungspunkte.
Auf einmal weicht die Brigade Borſtell immer
weiter nach rechts ab, die Brigade Katzeler in
ihrem Vormarſch behindernd. Borſtell ſchickt
ſeinen Adjutanten zu Katzeler, er möchte in drei
Teufels Namen geradeaus gehen. Katzeler ant-
wortet gar nicht. Wieder erſcheint der Adjutant
mit noch deutlicherer Aufforderung, deren Wort-
laut er nach Möglichkeit zu mildern ſtrebt. Katzeler
ſchnaubt ihn an und hält ihm eine donnernde
Rede, ſodaß die Brigade jedes Wort vernimmt.
Der Adjutant kehrt zu Borſtell zurück und meldet,
der Herr General wäre zu ſeinem Bedauern außer
Stande, eine andere Marſchrichtung einzuhalten,
weil, weil „Ach was“, fährt Borſtell
dazwiſchen, mach er mir keine Redensarten, Herr
Tintenſpion, beſtell er mir wörtlich, was der
Katzeler geſagt hat.“ „Wörtlich, Herr Ge
neral?“ „Natürlich, will mir's ausgebeten
haben.“ „Ver Herr General ſagten: „Wenn
das Murmelthier, der Borſtell, den Sumpf vor
meiner Front nicht ſehen kann, dann hat er mehr
Dreck in den Augen als wir an den Stiefeln“.

„Na, alſo“, lachte Borſtell, „das ſi ht meinem
Freunde Katzeler ähnlich.“

(Der Sieger von Monte Carlo.)
Wir haben ſ. Z. mitgetheilt, mit welchem an
dauernden Glück ein Engländer, Mr. Wells, am
grünen Tiſch zu Monte Carlo ſich niedergelaſſen
hatte. Nach einer in Paris verlebten Ruhepauſe
hat der verwogene Spieler vergangenen Freitag
ſeinen Kampf gegen die Bank abermals aufge-
nommen. Und nun ſcheint Frau Fortuna ſeiner
überdrüſſig zu ſein er verlor, verlor fortgeſetzt,
im Ganzen in zwei Tagen 70000 Fr. Sein
berähmtes unfehlbares Syſtem ließ ihn vollſtändig
im St ch. Mr. Wells hat ſich nun auf ein und
zweitauſend Fr. erniedrigt; ja, er verſchmähte es
nicht, fünf Louisdor per „Coup.“ zu ſetzen. Ein
Korreſpondent der Dalziel' ſchen Telegraphenagentur
ſtellte den geſchlagenen Mann zur Rede. „Oy“,
ſagte dieſer, „ich bin ſehr müde und vermag nicht,
mit der nöthigen Sorgfalt zu ſpielen. Seit ich das
letzte Mal hier war, hatte ich allerlei häusliche
Wirren beſtehen müſſen, und ſo bin ich nicht in
der Lage, 12 Stunden ohne Unterbrechung am
Spieltiſch zu ſitzen. Meines Syſtems Zu
verläſſigkeit wird dadurch in keiner Weiſe verührt.“
Er beſtritt im Uebrigen, ſein Amüſement mit

700,00 Fres. bezahlt zu haben und trug auch
fürder guten Muth zur Schau. Jm Allgemeinenwird jetzt nicht hoch geſpielt und es ſud nur

wenige Gewinner unter den Spielern.
(Die „Anarchiſten-Nacht nennen

die Einwohner der ſpaniſchen Stadt Xeres die
Nacht vom letzten Freitag zum Sonnabend, in
der ſie von einer 600 Mann ſtarken Bande
plötzlich überfallen und in Furcht und Schrecken
gehalten wurden. Es wird für die übrigen
Länder Europas ſchwer faßbar bleiben, wie in
einem Staate, den es ſchon nach langer Zeit
nach dem Range einer europäiſchen Großmacht
geliſtet, ein ſolcher Ueberfall auf eine Stadt von
mehr als 65000 Einwohner möglich war. Die
Stadt Xeres liegt in der Provinz Cadiz, die zu
dem General Kapitanat Andaluſien gehört. Der
Generalkapitän von Andaluſien ſowohl wie der
Bürgermeiſter von Xeres hatten davon Kunde
erhalten, daß Seitens der unzufriedenen Elemente
in der Umgebung von Feres, der „Anarchiſten“,
wie man ſie offiziell und offiziös kurzweg nennt,
ein Gewaltſtreich geplant werde. Das Meiniſterium
in Madrid wurde in Kenntniß geſetzt, Militär
und Polizei erhielten ihre beſtimmten Anweiſungen,

und am Vonnerstag wurden in Xeres 60 „Anar-
chiſte.“ verhaftet und auch an einigen anderen
Orten der Provinz Verhaftungen vorgenommen,
Die Behörden ſahen voraus, daß die Freunde
der Verhafteten Rache nehmen würden, und
ſtellten um Xeres herum Poſten auf, die noch
durch Zollbeamte verſtärkt wurden. Und in der
That, die Anarchiſten kamen an, bewaffnet mit
alten Piſtolen, Sicheln, Senſen, Heugabeln und
ähnlichen Dingen, die als anſtändige Waffen
nicht betrachtet werden können. Nun geſchah
das Unglaubliche. Die zum Schutz der Stadt
aufgeſtellten Mannſchaften zogen ſich nach dem
Rathhauſe zurück, denn ſo lautete die ihnen ge
wordene Anweiſung, und eine wilde Meute beute
luſtiger Menſchen, die nur gewinnen können und
nichts zu verlieren haben, drang ungehindert in
den Mittelpunkt der Stadt vor. Zwei ruhig
ihres Weges kommende Bürger wurden ohne
Weiteres getödtet, dem einen ſoll mit einer Senſe
der Kopf abgeſchlagen worden ſein. Dann
griſſen die Eindringlinge das Rathhaus, das
Gefängniß und die Kaſernen an, und nun erſt
erſchienen die Truppen auf dem Kampfplatze.
Man fragt ſich verwundert, wo in aller Welt die
Truppen ſo lange geſteckt haben und waru n ſie
nicht früher der von einer Pantk ergriffenen
Bürgerſchaft zur Hilfe gekommen ſind. Jn Ver
bindung mit der Polizei griffen die Truppen die
Auſrührer an und es entſpann ſich ein Straßen-
kampf, der drei Stunden währte. Die Aufrührer
müſſen verzweifelten Widerſtand geleiſtet haben,
wurden aber ſchließlich in die Flucht geſchlagen.

Eiſenbahnkataſtrophen.) Einem in
Petersburg eingetroffen Telegramm aus Penſe
zufolge hat Montag in der Nahe der Station
Seliks eine ſchreckliche Eiſenbahnkataſtrophe ſtatt-
geſunden. 14 Waggons eines Güterzuges rollten
einen Abhang hinunter und brachten einen dicht
gefüllten Omnibus zum Entgleiſen. 8 Wagen
des Letzteren wurden zertrümmert; 13 Perſonen
blieben auf der Stelle todt, mehr als 50 wurden
ſchwer verwundet. Jn der Nähe von Craw-
fordsville (NRordamerika) entgleiſte ein Perſonen-
zug, vier Waggons ſtürzten einen 60 Fuß hohen
Damm hinab. Einige Waggons geriethen in
Brand. Der Damenwaggon und Salonwagen
wurden zertrümmert, zwei Perſonen wurden ge-
tödtet, 38 ſchwer verletzt.

(Die erſte deutſche Poſt im Jnnern
Afrikas.) Aus Dar-es-Salaam wird berichtet
Am 8. Dezember iſt vom kaiſerlichen Gouverne-
ment mit der Firma Schülke und Mayer ein
Vertrag abgeſchloſſen worden, wonach dieſe Firma
eine monatliche Poſtverbindung nach Bukoba,
der deutſchen Station am Weſtufer des Viktoria
Nyanza, zu unterhalten hat. Die Poſtexpeditionen
ſollen nur aus fünf beſonders zuverläſſigen
Leuten und einem Führer beſtehen, die all-
monatlich nach Eintreffen der deutſchen Poſt
von Bagamoyo abmarſchiren. Zeitungen und
Briefe wurden für die einzelnen Stationen ge
ſondert in waſſerdichte Leinwand eingenäh
Ueber 35 Pfund dürfen dieſe Packete nicht ſchwer
ſein, um die Leute möglichſt wenig zu belaſten
und zu erhöhten Marſchleiſtungen zu befähigen.
Von Bagamoyo wird zunächſt Mpuapua auf-
geſucht und dort die Poſt für die Stat on und
die engliſche und franzöſiſche Miſſion ab-
geliefert; dann wird der Marſch über Tabora
nach Bukoba fortgeſetzt und von dort kann
mit den Briefen und Berichten aus dem Jnnern
ſofort der Rückmarſch angetreten werden. Die
Expedition marſchirt täglich 11 Stunden und
ſoll die Strecke von Bagamoyo nach Bukoba und
zurück in der unglaublich kurzen Zeit von
100 Tagen zurücklegen. Ein von Berlin
abgeſandter Brief wird daher künſtig nur
71 Tage bedürfen, um nach der äußerſten
deutſchen Station am Viktoria Nyanza zu
gelangen. Die Antwort kann dann ſchon nach
4 Monat in Berlin eintreffen. Als äußeres
Abzeichen erhalten die Träger ein WMkeſſingſchild
an einer Kette um den Hals, welches die Auf-
ſchrift Kaiſerliche Gouvernementspoſt“ trägt.
Zum Schutz gegen feindliche Angriffe werden ſie
mit Mauſer Karabinern ausgerüſtet. Die erſte
Expedition wird Anſang Januar von Bagamoyo
aufbrechen.

(Gelogen wie telegraphirt. Jn
einem nordamerikaniſchen Bergwerk ſollten Ende
voriger Woche über 300 Bergleute in Folge

einer Exploſton getödtet worden ſein wie ſich
jetzt herausſtellt, beträgt die Zahl der Todten
noch nicht vierzig.

(Kleine Chronik.) Die Jnfluenza
zieht ſich aus dem Norden Europa's immer mehr
nach dem Süden. Jetzt iſt ſie mit großer Heftig-
keit und furchtbaren Begleiterſcheinungen wie
Lungenentzündung und Hirnhautentzündung, in
Liſſabon aufgetreten. Jnnerhalb weniger Tage
ſind 120 Benſchen geſtorben. Die berühmte
franzöſiſche Abtei Fécamp, in welcher der Bene
diktiner-Liqueur fabriziert wird, iſt total abge
brannt. Der Schade beträgt 2 Millionen.
Der Veſuv iſt in ſtarker Thätigkeit. Die Lava
ergießt ſich wieder nach dem Atrio del Cavallo,

Todesfall.
Der preußiſche Landtagsabgeordnete Adolf Kiepert,

Landesökonomie rath und Rittergutsbeſitzer auf Marienfelde
bei Berlin iſt Sonntag früh nach langen ſchweren Leiden
verſtorben. Er vertrat im Abgeordnetenhauſe den dritten
Poſenſchen Wablbezirk, für welchen er bereits von 1869 bis
1882 dem Hauſe angehört hatte und Mitglied der natio-
nalliberalen Partei war. Von 1872 1878 gehörte er dem
Reichstage als Mitglied für TeltowBeeskow Storkow an.

m

Gerichtsverhandilung.
Die Anklageſchrift in dem Bochumer

Stempelproceß iſt fertig geſtellt und richtet ſich gegen
40 Angeklagte; ſie umfaßt gegen 00 Bogen. Die Ladung
von 1 0 Zeugen wird ſich nothwendig machen. Termin in
dieſem enſ tionsproceß wird wahrſcheinlich gegen Ende
Februar angeſetzt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreichiſche 500 Gulden- Looſe v. 1860.

Die nächſte Ziehung findet am 1. Februar ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 250 Mark pro Stück bei der Aus-
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicher-
ung für eine Prämie von Mark 4,50 pro Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter-Ausſivten auf Grund der Derichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
15. Januar. Bedeckt, neblich, wenig waärmer,
Kiederſchläge, windi

Letzte Telegramme.
Berlin, 14. Januar. Am Dienſtag Abend

fand im Berliner Opernhauſe eine Gala-
Vo ſtellung ſtatt, die vom geſammten Hefe
teſucht wurde. Am Mittwoch Vormittag ar-
beitete der Kaiſer mit dem Chef des Zivil-
kabitetts und dann mit dem General v. Hahnke.
Später ſtatteten die Majeſtäten der Fürſtin Ma-
thilde Radziwill einen Geburtstagsbeſuch ab.
Am Nachmittag reiſte der Kaiſer zur Hofjagd
nach Bückeburg, wo er Abends eintraf und feſt-
lich empfangen wurde. Donnerstag und Freitag
Vormittag finden dort Jagden ſtatt, worauf
die Rückreiſe nach Berlin angetreten wird.

Berlin, 14. Januar. Deutſcher Reichs-
tag. Am Mittwoch wurde bei recht ſchwach
beſetztem Hauſe die zweite Berathung des Reichs
haushalt s beim Reichsamt des Jnnern fortgeſetzt.
Staatsſekretär von Vötticher erwidert auf eine
Anfrage des Abg. Grafen Behr (freikonſ.), daß
für ein deutſches Verſicherungsgeſetz Vorarbeiten
im Gange ſeien, deren Abſchluß man noch nicht
überſehen könne. verſchiedene Beſchwerden des
Abg. Frohme (Soz.) über die Lage der Arbeiter
bezeichnete der Staatsſekretär als übertrieben.
Redner erſucht Frohme, darauf hinzuwirken, daß
die Arbeiter vom Boykottiren ließen, dann
würden die Arbeitgeber von Gegenmaßnahmen
abkommen. Abg. Hartmann (konſ.) begrüßt
freudig die vom Staatsſekretär angekündigte
Einrichtung einer Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik
und tritt Frohme entgegen. Abg. Lingens
(Ctr.) wünſcht beſonders Einſchränkung der
Ueberſtundenarbeit. Abg. Hirſch (freiſ.) erklärt
weiteren Ausbau der Arbeitergeſetzgebung für
unbedingt erforderlich, wenn der ſoziale Friede
hergeſtellt werden ſoll. Abg. Möller (natlib.)
betont, daß es meiſt die Arbeiter ſeien, welche
Streit vom Zaune brächen und daß nur dieſen
vor Allem ins Gewiſſen geredet werden möge.
Abg. Wurm (Soz) beſtreitet das und ſchildert
das Verhältniß zwiſchen manchen Arbeitgebern
und Arbeitern unter ſcharfen Angriffen auf
Arbeiter Wohlthätigkeits Einrichtungen. Abg.
Röſicke (lib.) führt aus, daß die Arbeiter-Boykotts
häufig genug zu Akten ſchwerſter Ungerechtigkeit
ſührten. Abg. Bebel (Soz.) vertheidigte das
Vorgehen der Arbeiter. Abg. Müller (natlib.)
vertheidigt das Recht des Arbeitgebers, Leute,
die ihm gefallen, anzuſtellen. Staatsſekretär von
Bötticher weiſt ebenfalls die Angriffe der ſozia
liſtiſchen Redner energiſch zurück. Die erſten
ſieben Etats Kapitel werden hierauf genehmigt
und die Weiterberathung vertoegt.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Tauſende von Menſchen ziehen ſich die ſtwerſten

Krantheiten nur dadurch zu, wen ſt keaire Ahnung daven
oaben was aus einem vernachläſſi ten Huſten Catarrhe
oder Berſchleimung entſtehen ſonn Die CLaar e beruben
anf der Entzündung der Schleimhäute der Luftwee.
Huſten Verſcleimung ſind nur die Folgezuſtände des
Catarrhs. Ein Voltsmittel im wahren Sinne des Wortes
gegen eatorrha iſche Affectionen ſind Fay's achte
Sodener Mineral- Paſtillen, gewonnen aus den
mineraliſchen Salzen der Sodener Heilquellen. Was
Bonbons, Thee und Pillen richt erreichen micht bewirken
können, ewirken Fay' Paſtillen die i allen Apotheken
und ODrozuerien à do Pfg. zu haben ſind, ſicher und zwar
ſchon in kürzeſter Zeit



Holz Perkäufe
in der Königlichen Oberförſterei

chkeuditz

1. Unterforſt Merſeburg
a) in der Faſanerie bei Merſeburg

Montag, den 18. Januar, 9 Uhr:
16 Eichen mit 2 fm, 60 Eſchen nd Rüſtern
mit 22 tm 6 Birken mit 3 fun, 1 Pyramiden
Pappel mit 2 fm, 300 harte Stangen IV/V. Klaſſe,
50 H. Bandſtöcke III. Klaſſe (Schippenſtiele, Korb-
bügel), 20 rm Kloben, 1400 rm UnterholzReiſig.

b) in Hellfurt Mehricht bei Trebnitz
Freitag, den 22. Januar, 10 Uhr:

1 Eiche mit 2 tm, 50 Eſchen und Rüſtern mit
10 fm, 3 H. Stangen IV/V. Klaſſe, 6 H. Korb
bügel, 200 rm UnterholzReiſig.

2. Unterforſt Schkeuditz
Mittwoch, den 20. Januar, 10 Uhr

Schlag II an der Dolziger Straße und Schlag II
50 eichene Stangen III. Klaſſe, 5 Rüſtern mit 2
fm, 10 Pyramiden-Pappeln mit 14 fw, 200 rm
Geſtrüpp, 900 rm UnterholzReiſig, 30 rm eichene,
buchene, pappelne Kloben.

Schkeuditz, den 11. Januar 1882.
Königliche Oberförſterei.

Sonnabend, den 16 ds. Mts.
Vormittag 10, Uhr,

auf dem Klofterhofe: Veſteigerung von Weizen
und Roggenkleie, Spreu, Strohabfällen aus-
rangirten Eßnäpfen Trinkbechern, 1 Woſſer-
trans portwagen, altem Kupfer, Eiſen u. dgl.

Rönigliches Proviantamt Merſeburg

Zwangsverſteigerung
Sonnabend, den 16. d. Mts.

Vormittags 9'/ Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ bierſelbſt beſtimmt:

16 gute ſchwarze Schürzen,
22 ſeid. Tücher f Herren u. Damen,
16 m Kleiderſtoff.

Merſeburg, den 14. Januar 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 16. d. Mts8s.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „„Caſino““ hierſelbſt:

verſchiedene Möbel.
Merſeburg, den 14. Januar 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

Rutzholz-Auckion.
Mittwoch, d. 20. Jannar 1892,

von früh 9 Uhr an,
ſollen in Rampitz, am Bahnhof Kötſchau,

ca. 80 Stck. Erlen, 15--40 em Durchm.,
ca. 50 Rüſtern, 10--30 em
ca. 30 Pappeln (canadiſche), 30——50 em

Durchm.,
meiſtbietend unter den im Lermin bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden.

Verſammlungsort: Jäger'ſcher Gaſthof in

Rampitz. J. A: Raabe.
Brennholz Auction.

Montag, den 18. Januar 1892,
von Vorm. 10 Uhr ab,

ſollen im Zöſchener Rittergutsforſte
folgende Brennhölzer meiſtbietend verkauft werden

ca. 100 rm Scheit,
ca. 200 rm Stock,
ca. 360 rm Abraum,
ca. 680 rm Unterholz.

Bedingungen werden im Termin zuvor bekannt
gemacht.

Sammelplatz am Oberthauer Wege.
Taubee, Förſter.

Die Jagdnutzung der Gemeinde Bothfeld,
ca. 1800 Morgen groß, ſoll
Freitag, den 22. Januar er.,

Nachmittags 1 Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden. Der Ortsvorſtand.

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MoSsSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

S PNeruanischer Guano.
Wir bringen hiermit zur Anzeige, dass wir das aussehliessliche Recht der Importation

und des Verkaufs des Peruanischen Guanos für alle Länder, welches wir von der
Peruvian Corporation, Limited, London der alleinigen Concessionairin
des Guanos von Peru und anderen Territorien aut Grund des Grace-Contract erhalten
haben, aut die

Anglo-Continentale omlendorfsche)Guano- Werke
übertragen haben.

London, den 30. November 1891.

(gez) Anton Gäb be G Sons.
Unter Bezugnahme auf vorstehende Anzeige emptehlen wir zur bevorstehenden Frübjabrs-

saison dem verehrlichen landwirthschattlichen Publikum

rohen, gemahlenen und aufgeschlossenen Peru-Guano
unter der nebenstehenden

„„Wüülihorn-FIarke“,
aut welche wir besonders zu achten bitten. Se hat sich seit Jahrzehnten als und m Dsamster Hültsdünger bewäbrt; nur dieser, als thierisches Excrement, dardem Stalldünger a ebendürtig zur Seite gestellt werden, nicht aber die IEp i
vielen Künstlichen Gemische wineralischen Ursprungs Die Erfahruug aller Orten und Zeiten
lehrt, dass die Düngung mit Peru-Guano nicht nur quantitiv, sondern auch qualitiv bei allen
Getreidearten, Hackfrüchten ete. die reichsten und besten Erntoen lielert und
daneben eine andauernde Verbesserung des Bodens bewirkt, was bei der Düngung mit
mineralischen Stoffen, namentlich mit Chili-Salpeter, nicht zurifft.

Aus dem neuerdings durch die Herren Antony Gibbs K Sons, London, geschlossenen
Guano-Contract, welcher uns die alleinige Importation des Peru-Guanos tür alle Länder der
Welt aut eine längere Reihe von Jabren sichert, dürfen wir nach Mittheilung der genannten
Londoner Firma sehr belangreiche Quantitäten Guano von den inseln Corcovado und Chao
mit einem Gehalt von 10-—11 Stickstoff und 12-14 Phosphorsäure bereits für die be-
vorstehende Friübjahrs Campagne erwarten; es erinnert dieser Guano an die Qualität der
früheren Beziüge von den Chinchas- Inseln und wir werden nach Ankuntt der ersten Ladangen
aut Wunsch mit Proben, Analysen und Preisaufgaben gern zur Vertügung stehen.

Hamburg, im Januar 1892.

Anglo-Continentale (vorm. Ohlendorff'sche) Guano- Werke.
Alleinige Importeure des Peru-Guano für alle Länder der Welt.

Dieärtenlaube
beginnt ſoeben ihren vier zigſten Jahrgang mit dem Roman:

Weltflüchtig. n Rud. Elcho
und einer Reihe anregender Bilder aus dem Familienleben

Der Zeitgeiſt im Hausſtande.
von K. Artarig.

Abonnementspreis der Gartenlaube in Wochen- Nummern
vierteljährlich 1 M. 60 Pf. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

und Poſtanſtalten.
robe- Nummern gratis in den meiſten Buchhandlungen.

Prima Gas (Stuben-) Cok
aus beſten Weſtfäliſchen Steinkohlen, grus- und ſtaubfrei, höchſter Heizeffekt, für Füllöfen
und amerikaniſche Oefen billigſtes Brennmaterial. Ab meinem Lager pro Hektoliter nur 90 Pf.
und frei Gelaß pro Hektoliter nur I Mk.

eHch. Hlantues, Merſeburg.
e

Echte Frankfurter Würſtchen,Halthare 8 186 uits Nüst enwalder Gänſepökelfleiſch,
aus der Fabrik von Gutkochende Salzbohnen,

Gebr. Stollwerck in Köln. Marmelade als Pfannkuchen-Fülle,

Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee,
Eingemachte Preißelbeeren,

Jtl. Brünellen, Katharin- u. Türkiſche
Thee, Chocolade, Cacao u. Limonade.
Die beliebtesten Sorten sind in den meisten

Pflaumen
O. AimmermannD.

feineren Kolonialwaaren- und Delikatessen-
Geschäften, sowie Conditoreien zu haben.

empfiehlt

Besonders ompfehlenswerth: X Abſetzferken
der weißen frühreifen Ra ce, beſter Qualität, ſindGermania- r eBiseuit. zu Tagespreiſen wieder abzulaſſen auf dem Ritter

sehr schmackhaft als gute Wengelsdorf b. Corbetha.

Dessert; ba rKinder Biseuit, S Herrſchaftl. Wohnhaus,ſchöner Garten, iſt ſofort ſehr billig zu ver
kaufen. Wo ſagt die Kreisbl.-Exp.

leicht verdanlich u. nahbr-
haft selbst für Kinder von

drei Monaten ab.
Verpackt in und 2 Pfd. Büchsen, sowie Er eleg. möbl. Zimmer iſt ſofort preisw.

ausgewogen. zu vermiethen. Näheres bei
P. ExXxner, Entenplan 2,

Gewandter Schreiber
mit guter Handſchrift ſofort geſucht.

Rechts anwalt ündortf.
Zom 1. April ſuche ich eine zuverläſſige Köchin

die auch Hausarbeit übernimmt. Gute Zeugniſſe
erforderlich. Frau von Reden.
Junge Mädchen, e eeietg
noch angenommen Johannisſtr, 5.

Nürnberger's Restaurant.

S a e9 mee ee o
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Gas-Coke.
Von heute ab koſtet der Hectoliter

ab Anſtalt 90 Pfg. bei Abnahme
von 30 Hectoliter SO Pfg.

Merſeburg, den 12. Januar 1892.
Die Verwaltung der Gasuanfſtalt.

Fleiſchhauer. Heute: Friſche Wurſt à Ufd. 80 Pfg.
Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schuiplat 6. v -vW„Jm—wzwW„W*=VWf

Grosse
Lotterie zuDanzig,

Ziehung am 11. Februar d. J.
10060 Gewinne

Hauptgewinne im Werthe von:

1 O. O 00O Mark,
500O0O Mark,
3000O Mark,
2000O Mark,
10060 Mark,

Loos a I mr
11 Looſe für 10 Mark,
28 Looſe für 25 Mark

ſind zu beziehen durch
F. A. Schrader, Haupt-Agentur,

Hannover, Große Vackbofſtraße 29.

Die Modenwelt.

Jlluſtrirte Heitung für Toilette
und Handarbeiten.

Jährlich 24 Preis
Nummern viertelmit 250 jährlich
Schnitt nk. 1.25
muſtern. 75 Ur.

Enthält jährlich äber 2000 Abbil-
dungen von Toilette, Wäſche,
BHandarbeiten, 14 Beilagen mit 250
Schnittmuſtern und 250 Vorzeichnungen. Zu
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt
anſtalten (Htgs.-Katalog Nr. 5845). Probe-
nummern gratis u. franco bei der Expedition
Berlin W, 35. Wien I, Operngaſſe 3,

Stottern.
Zu dem von uns in Leipzig eröffneten Kurſus

können Anmeldungen nur noch einige Tage be
rückſichtigt werden. Atteſte und Dankſchreiben über
frühere in Leipzig und Umgegend erzielte
nachhaltige Erfolge unter anderen von Herrn
Schuldirector Dr, Helm in Leipzig, Herrn
Rector Prof. Dr. Peter an der Fürſten- und
Landesſchule in Meißen, Herrn Gemeindevorſteher
Uhlig in Plagwitz, Herrn Paſtor Schauffler
in Lawalde (Königr. Sachſen), Herrn Or. med.
v. Gerhardt in Gera c. 2e., liegen bei uns zur
Einſicht aus. Reſultate (an uns ſelbſt erprobt.)
Mehrfach durch Königl. Behörden ausgezeichnet.
Atteſt Auszug über 25 jährige nachhaltige Er-
folge gratis. Unbemittelten gleichfalls Hilfe.
Sprechzeit: täglich von 12—-1 und 4 Uhr
Nachmittags. D. Tenweges C Sohn
aus Burgſteinfurt (Weſtf.) Zur Zeit in Leipzig,
Schlelterſt. 16. part. links, an der Peters-
kirche. Bitte voriges Jnſerat zu beachten.

Die Weingroßhandlung

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalſ empfiehlt ihr bei Herrn Her mann
Pfautsch in Merſeburg beſtehendes
Kommiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Heneral- Verſammlung
der Sterbe u. Unterſtützungskaſſe

„aur Bintracht“
Sonntag, den 17. Januar 1892,

Nachmittags Uhr,
im „Schützenhauſe““,

Tagesordnung:
1) Rechnungslegung.
2) Verſchiedenes.
3) Wahl des Directoriums.

Das Direetorium.

Geſang-Verein.
Freitag für den ganzen Chor um 7 Uhr.

Aufführung den 5. Febr Schumann.

Halleſches Stadttheater.
Freitag, 15. Januar. Anfang 72,, Uhr. Mar

garethe. Oper in 5 Acten.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitog, 15. Januar. Anfang

17 Uhr. Rigoletto. Hierauf: Das Licht.
Altes Theater. Freitag, 15. Januar. Anfang 7
Uhr. Die Großſtadtluft,
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